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in einer Reihe von Hymnen des Liebeszaubers, 
vor allem des Atharvaveda, und gewissen, uns 
obszön erseheinenden Kulthandlungen einiger 
Opfer, wie des AsVamedha und des Mahävrata, 
finden. 

Daß Ivo Fiser es unternommen hat, seinen 
ForscherEhrgeiz an einem so schwierigen Gegen
stand zu erproben, kann ohne Zweifel als ein 
Zeichen gesunder wissenschaftlicher Ambitionen 
angesehen werden. Er hat sich seiner Aufgabe 
mit Begeisterung hingegeben und legt mit seiner 
Arbeit die bisher erste Darstellung der, wie der 
leider recht vage Buchtitel zu verstehen gibt, 
„indischen Erotik der ältesten Periode" vor. Mit 
„ältester Periode" ist hier natürlich die Zeit vor 
Vätsyäyana und dessen uns allein durch Namens
nennung bzw. Zitate bekannten Vorgängern, den 
ersten säs/raAutoren auf dem Gebiete der Erotik, 
gemeint; gemessen an den vom Vf. herangezo
genen Texten fällt diese Periode zusammen mit 
der alt und jungvedischen Zeit. Die Arbeit des 
Vf.s ist in fünf Kapitel gegliedert, welche der Reihe 
nach „Prehistoric Period" (S. 27ff.), „Rgvedic 
Period" (S. 37ff.), „Rgvedic Society" (S. 63ff.), 
„Language" (S. 87ff.j und „Ritual and Specu
lation" (S. 103ff.) behandeln und durch eine weit
schweifige „Introduction" (S. 13ff.) eingeleitet 
werden. Dieser Aufbau ist m. E. wenig geglückt: 
man hat den Eindruck, daß der Vf. seinem Stoff 
ein Kleid angelegt hat, das allzu grobmaschig ist. 
Der Namensgebung der Kapitel fehlt es an 
Prägnanz (so ist der Ausdruck „rgvedische Ge
sellschaft" ein Fehlgriff), dem Inhalt der Ab
schnitte an Methode. Die Kapitel I, II, I I I und V 
bringen wenig Neues. Zwar drängt es den Vf., ein 
moderneres Bild Altindiens zu entwerfen. Ver
säumnisse der bisherigen Indologie aufzuzeigen — 
er tu t dies zum Teil mit Recht, zum Teil mit Un
recht — und, diesem edlen Drange entsprechend, 
sein Publikum des besseren zu belehren. Fiser 
kritisiert, stellt Hypothesen auf, doch fehlt es 
an neu Erforschtem, dem an Hand sicherer Be
weisführung erbrachten e i g e n e n Vorschlag. Zu
dem sind Abschweifungen vom Thema, sehr zahl
reich, manche Exkurse völlig unnötig, viele Fest
stellungen banal. 

Was an Fiser* Arbeit wirklich wertvoll ist, 
findet man in Kapitel IV, „Language", welches 
die erotische Terminologie von drei Kategorien 
her erarbeitet und untersucht, nämlich den Be
reichen „Agriculture" (S. 91 ff.), „CattleBreeding" 
(S. 93f.) und „Human activities" (S. 95ff.). Nach 
meinem Dafürhalten hätte Fiser seine Arbeit über
haupt von hier aus, den Wortstudien her, auf 
bauen müssen. Auch hätte es sich empfohlen, 
entweder bloß dieses eine Kapitel als Aufsatz 
herauszubringen oder gerade diesen Abschnitt 
zum Kernstück eines größeren, durch intensive 
Forschung ausgeweiteten Werkes zu machen. 
Im übrigen vermißt man in diesem Kapitel ein 
Eingehen u. a. auf prl- und dessen Ableitungen 
sowie bhaga. 

In allen anderen Kapiteln und ebenso in der 
Einleitung stößt der Leser wiederholt auf sehr 

viel Unüberlegtes und Undurchdachtes. So ver
mag ich, um nur ein einziges Beispiel herauszu
greifen, nicht einzusehen, daß der hinduistische 
trivarga, wie der Vf. behauptet, eine Reaktion 
auf „sexual ascetism in connection with maso
chism and sadism of renowned sages of the tra
ditional lore" (S. 23)1 darstellen solle. Der tri
varga ist m. E. alles weniger als eine Reaktion, 
sondern vielmehr der Versuch, und als solcher ein 
sehr geglückter Versuch, die Vielfalt der brah
manischen W issenschaften, die sich zur Zeit der 
Abfassung der einzelnen sästras ergeben hatte, 
mit der menschlichen Lebensführung in Einklang 
zu bringen. Er ist insofern ein typisches Phänomen 
indischer Geisteshaltung, Die Reaktionen jener 
Zeit lagen auf anderer Ebene. 

Es ist somit nicht sehr viel, was wir uns aus 
FiSers Arbeit aneignen können. Sein Buch kann 
nur als ein erster Versuch der Darstellung früher 
indischer Erotik gewertet werden. Wie wir hören, 
ist es als Vorarbeit zu einem größeren Werke ent
standen, welches der klassischen indischen Erotik, 
der indischen Erotik par excelhnce, gewidmet sein 
wird und, wie zu hoffen ist, der nüchternen, sach
lichen und vorsichtigen Arbeitsweise unseres alten 
Lehrmeisters Richard Schmidt besser nacheifern 
wird als dieses sehr unausgeglichene, aber immer
hin Begabung verratende Erstlingswerk. Fiser 
ist es jedoch gutzuschreiben, daß er mit Enthusias
mus die Prager SanskritPhilologie wiederzu
beleben versucht hat. Was ihm bedauerlicherweise 
gefehlt hat, war die starke Hand eines erfahrenen 
Wegweisers, der ihm hätte helfen können, die 
viele Sjireu vom Weizen zu sondern. 
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Der vorliegende Band enthält Beiträge von elf 
verschiedenen Autoren aus dem Gebiete der 
austroasiatischen Sprachfamilie, oder, genauer 
gesagt, der AustroasiatischvietnamesischMuong
Famüie (AVM, Zide entschuldigt sich p. 7. Abs. I 
selbst wegen des awkward neologism', denn das 
Besondere dieser Sammlung liegt gerade darin, 
daß in ihr systematisch die Zugehörigkeit des 
Vietnamesischen und des Muong zum austro
asiatischen Sprachzweig diskutiert wird. Dies ist 
aber erst in neuerer Zeit durch die Aufzeichnung 
umfangreicheren Feldmaterials aus Vietnam mög
lich geworden. Das späte Datum dieser Aufnahmen 
sicherte ihnen eine exakte Bearbeitung nach den 
Methoden der modernen Linguistik, die sich be
sonders in der schwierigen Frage der Töne in er
freulicher Weise bemerkbar macht. Sechs Arbeiten 
des Bandes beschäftigen sich speziell mit dem 
Vietnamesischen bzw. Muong. Die Töne des 
Vietnamesischen und des Muong untersuchen 

1 Auch das Englisch dos Vf.s ist stellenweise rocht 
dürftig. 
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M. E. Barke r (p. 9 - 2 5 ) u n d D a v i d D. T h o m a s (in 
einem A n h a n g p. 26—27), wobei die Gegenüber
stel lung von langen Wort l i s t en in beiden Sprachen 
eine ers taunl iche Regelmäßigke i t der E n t s p r e 
chungen ergibt . Er ic P . H a m p s kurze r Bei t r ag 
(p. 41—43) gre i f t die bere i t s von Barke r e rö r t e r t e 
F r a g e der Labia le des 'V i e tnamuong ' (d. i. der 
MuongVie tnamesischen U n t e r g r u p p e des Aa.) 
nochmals auf. Das Verhä l tn i s der nich t v ie tna 
mesischen aa. Sprachen in SüdVie tnam un te r 
e inander u n t e r s u c h t Dav id D. T h o m a s m i t Hilfe 
von paral lel is ier ten, aus 136 N u m m e r n bes tehen
den Wort l i s t en (p. 194202) ; d a keine L a u t e n t 
s p r e c h u n g e n e r ö r t e r t werden, d ü r f e n die Z u s a m m e n 
ste l lungen n ich t als endgül t ig , aber als gute Basis f iir 
weitere U n t e r s u c h u n g e n angesehen werden . Ähn
lich ist die Frages te l lung des Bei t r ages von R u t h 
S. Wilson (p. 203213) ; die Verfasser in en t 
scheidet die Frage , wem das Muong n ä h e r s tehe, 
dem Tha i oder dem MonKhmer , zuguns t en der 
l e tz te ren Lösung. Dabei wird, wie auch in dem 
Bei t rag von Thomas , vorwiegend mi t s ta t is t ischen 
A r g u m e n t e n gearbei te t . Auf eine solche wird bei 
isolierenden Sprachen wie den in F r a g e s tehenden , 
auch eine Forschungsa r t , die nich t so entschieden 
dem Zeitgeist huldigt , schwerlich ganz verzichten! 
können , doch sollte m a n sich d a r ü b e r im kla ren 
sein, d a ß m a n , wenn m a n , wie dies vor allem im 
T h o m a s ' Arbei t geschieht , von einer englischen 
Wortl is te ausgeht , die exot ische Sprachfami l icn 
f r e m d e n Begri f fskoordinaten un te rwi r f t , ohne z. B. 
den Bedeu tungswande l zu berücks icht igen (Glei
chungen wie deutsch Gift - englisch giß, deu t sch 
satt — englisch sad usw. fielen dabei ganz u n t e r 
den Tisch). — Mit einer in te ressan ten Einzelhei t der 
KhmerDia lekto logie , dem r im S t a n d a r d  K h m e r 
u n d dessen Fehlen im P h n o m  P e n h  D i a l e k t m a c h t 
der Art ikel von Richa rd B. Noss , ,The t r e a t m e n t 
of : : :/R/ in two modern Kl imer Dia lec t s " (p. 8 9  9 5 ) 
b e k a n n t . I n einer Studie über A n l a u t u n d T o n im 
Tai (p. 8 2  8 8 ) such t F a n g  K u e i Li al te phono
mat i sche Untersch iede von sekundä ren E n t 
wicklungen zu scheiden. I n einem wei te ren 
R a h m e n disku t ie r t Andre G. H a u d r i c o u r t (p. 44 
bis 56) die Frage der Töne im Z u s a m m e n h a n g mit 
der Zusammengehör igke i t des Aa. und dem Cham, 
dem Vie tnam. , den Tha i Sprachen und den Miao
Sprachen. Die A n n a h m e einer genealogischen 
V e r w a n d t s c h a f t des Vie tnam, erhä l t eine s t a rke 
Stü tze durch den Hinweis auf den sekundä ren 
Charak te r dos Vietnam. Tonsys tems . Die Dar 
legungen i l lustr ieren deutl ich die gewalt igen F o r t 
schr i t te der modernen Sprachwissenschaf t gegen
über äl teren, präphonologisohen Forsehern wie 
Henr i Maspero. 

N u r in drei Bei t rägen werden Prob leme der 
MundaSprachen Ind iens behande l t . Der gehal t 
vollste u n d bei weitem auch der umfängl ichs te des 
ganzen Bandes ist H. J . P i n n o w s „Compara t ive 
S t u d y of t h e Verb in t h e M u n d a L a n g u a g e s " 
(p. 96187) . I n umfassender Weise werden darin 
zunächs t die Sys teme der Einze lsprachen vor
ge füh r t , d a n n der Versuch einer Rekons t ruk t i on 
und die Dars te l lung von Deta i len twieklung. Die 

vie lgeschmähte his to r i schkompara t ive Methode 
erg ib t auch hier ein Bild der U r s p r a c h e ' , das einen 
unvore ingenommenen B e t r a c h t e r überzeugen m u ß . 
Nach dem 'Versuch einer his tor ischen L a u t l e h r e 
der K h a r i a  S p r a c h e ' (1959) is t dies die zweite 
sys temat i sche B e h a n d l u n g eines großen Teil
gebie ts der MundaSprachwissenschaf t durch Pin
n o w ; es feh l t j e tz t eigentl ich n u r noch eine ver 
gleichende B e h a n d l u n g des Nomens . d a n n läge 
f ü r eine gesamtvergle ichende G r a m m a t i k de r 
M u n d a  S p r a c h e n alles Wesent l iche vor . — S. B h a t 
t a c h a r y a , der vor allem u m die Feldforschung in 
den nich ta r i schen Sprachen Ind i ens verd ien te 
indische Gelehr te , bereicher t den B a n d d u r c h 
neue MundaE tymolog ien , zu d e n e n wei tgehend 
se lbs tgesammel te D a t e n das Mater ia l geliefert 
haben . Bei den 106 Etymolog ien hande l t es sich 
jedoch nich t , wie der Titel v e r m u t e n lassen 
könnte , u m re ine u n d neue MundaE tymolog ien , 
sondern sie e n t h a l t e n z. B. auch einige ar ische 
L e h n w ö r t e r 1 u n d bloße Zusä tze zu berei ts bekann 
t en Etymolog ien . — Der Aufsa tz des Herausgebers 
(p. 214229) über den t i e fen T o n des K o r k u (der 
einzigen Mundasprache , aus der bisher ein Ton
unterschied b e k a n n t ist) u n d seinen Beziehungen 
zum Voka l Sys tem des ' P r o t o  K o r k u  K h e r w a r i a n ' 
arbe i t e t berei ts mi t Finessen im Detai l , wie m a n 
sie a u ß e r h a l b der vergle ichenden B e h a n d l u n g der 
großen l i terar ischen Sprachfami l ien noch nichl 
gewohnt ist . 

Schließlich k o m m t auch noch das Nahäl i , jene 
n u r noch von wenigen Spreehern gesprochene, 
aber d u r c h ihre Sonders te l lung bemerkenswer te 
aa . Sprache Ind iens , in e inem gelehr ten Bei t rag 
F . B. J . K u i p e r s „ T h e Sources of t h e Nahal i 
V o c a b u l a r y " (p. 5 7  8 1 ) zu W o r t . N a c h der Aus
sonderung der Munda u n d Drav ida Bes t and te i l e 
u n d der A u f d e c k u n g merkwürd ige r Beziehungen 
mi t den H i m a l a y a  S p r a c h e n u n d sogar dem Tibe
t i schen bleibt immer noch eine s ta t t l i che Liste 
von W ö r t e r n ohne jede auswär t ige Beziehung. 

Man wird dem Herausgeber sicher d a r i n r ech t 
geben, d a ß die Bei t räge „give a fa i r ly accura i e 
picture of t h e cur ren t State of our knowledge of 
t h e compara t i ve l inguist ics of A V M " (p. 8)" E i n 
sys temat i sches For t sch re i t en auf den j e t z t ein
geschlagenen B a h n e n wird n ich t n u r unse re 
K e n n t n i s dieses b e d e u t e n d e n S p r a c h s t a m m e s 
weiter ver t iefen , sondern auch d a r ü b e r h inaus 
wicht ige Aufschlüsse über die Sprachgeschich te 
des gesainten Asien vermi t t e ln . 
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On sai t gre ä M. Morris d ' a v o i r precise sans 
equ ivoque possible l 'espri t d a n s lequel, les l i n s 

i 4 0 2 lua ' E i s e n ' , 9 3 gora ' P f e r d ' . 81 S o . gamon-dn < 
s k t . gramani; 4 9 H o guri, A s . gurig', guri? ' K u h d u n g ' 
v o n B h . s e l b s t a l s K o m p o s i t i o n m i t i ? a u f g e f a ß t , m a g a l s 
V o r d e r t e i l b e n g . goru ' K u h ' e n t h a l t e n . 


